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Sinkende Inselstaaten attackieren
die USA wegen Klimaänderung

Wolfgang Weitlaner

Die Kleinstaaten im Pazifik haben im Zuge
des Südpazifik-Forum-Meetings in Suva/Fiji

heftige Attacken gegen die USA gerichtet.
Der Vorwurf, dass sich die Supermacht
weigert, das Kyoto-Protokoll zu unterzeichnen,
steht dabei ganz oben. Auch gegen die

Umweltpolitik Australiens haben die Kleinstaaten

protestiert - und das obwohl Australien jährlich

rund 280 Mio. Dollar an die wirtschaftlich
schwache Region spendet, berichtet Radio

Australia online http://abc.net.au.
Das Treffen der 16 pazifischen Nationen

hat mit der heftigen Attacke gegen die

USA begonnen. Die Regierungschefs der

Kleinstaaten, allen voran der Premierminister

derlnselrepublikTuvalu, http://www.tuvaluis-
lands.com, Saufatu Sopoanga, werfen der

Grossmacht vor, zu wenig gegen den
Treibhauseffekt zu unternehmen. Die Regierungschefs

sind enttäuscht über das mangelnde
Engagement der Grossmacht, wenn es um
die Verringerung des Treibhausgases C02

geht. Tuvalu ist vom steigenden Wasser als

erstes betroffen, denn die neun Korallenatolle

liegen maximal 5 m über dem Meeresspiegel.

Sopoanga wirft aber auch Australien vor,

dass es zu wenig unternehme, um den C02-
Ausstoss zu reduzieren. Der Premierminister

fürchtet, dass unter den gegebenen Umständen

das 26 km2 grosse Inselreich in 50 Jahren

versunken sein wird.
Die Regierung Bush hat aber deutliche

Zeichen gesetzt, dass sie nicht an eine

Ratifizierung des Kyoto-Protokolls denke.

Das koste die amerikanische Wirtschaft zu

viel, lautet der Tenor aus Washington. Aber
auch Australien zählt zu den schwarzen

Schafen, wenn es um Emissionen geht: Nach

ersten Analysen wird der Ausstoss von
Treibhausgasen von 1990 bis 2010 um 11 % steigen.

Der australische Premierminister John

Floward argumentiert, dass der
Treibhausgas-Anstieg ohnehin nur um 3% höher liege,
als dies im Kyoto-Protokoll vereinbart worden
sei. Das Protokoll will er aber dennoch nicht

unterfertigen, da es nach seiner Ansicht ohne

das Zutun der USA ohnehin nutzlos ist.

Anschrift des Verfassers

Wolfgang Weitlaner, pressetext austria - E-mail:

weitlaner@pressetext.at

Im Einzugsbecken des Nils leben in zehn

Staaten rund 150 Millionen Menschen.

Nicht nur ihre Ernährung, sondern auch

die wirtschaftliche Entwicklung, ja sogar
ihre politische Abhängigkeit und der

Migrationsdruck bis in andere Kontinente

hängen von der Wassernutzung ab. Das

schweizerische Forschungsprojekt Eco-
nile (Environment and Cooperation in the

Nile Basin) verbindet Umwelt- und
Konfliktforschung miteinander.

Kooperation statt Konflikt um Wasser
Marie-Therese Larcher

Ägyptische Bauern an einem künstlichen Kanal: Im gesamten Einzugsgebiet des Nils

werden über 80% des Nilwassers zur Bewässerung in der Landwirtschaft eingesetzt.
(CH-Forschung: PrismaIBuenos-Dias)

Steigende Bevölkerungszahlen in allen
Ländern des Nil-Einzugsgebietes, Ägypten,

Sudan, Äthiopien, Eritrea, Kenia, Uganda,

Kongo, Ruanda, Burundi und Tansania, führen

zu Konflikten um das knappe Gut Wasser.

Die saisonal unterschiedlich anfallenden

Wassermengen, Verluste durch Verdunstung

in den Wüstengebieten sowie Versumpfung
zwischen den Quellen und der Mündung ins

Meer können einzig durch teure internationale

Projekte angegangen werden. Die Weltbank

aber unterstützt nur Projekte, mit denen

die betroffenen Länder einverstanden sind.

Im Nilbassin will Ägypten seinen Wasserbe¬

darf für die Landwirtschaft schützen, was
aber eine Bremse für die Wünsche zur
Entwicklung der Wasserressourcen der Oberlie-

ger ist. Die Interessen der Länder widersprechen

sich auf den ersten Blick diametral.

1. Konfliktlösung
auf drei Ebenen

Umweltnaturforscher Simon Mason beschäftigt

sich in seiner Dissertation «Umwelt, so-
zioökonomische und politische Aspekte der

Wassernutzung in Ägypten und Sudan» unter
anderem mit dem Problem, dass sich eine
Pyramide von Mitspielern an der Konfliktlösung
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